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Ein Musical (nicht nur) für Kinder
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Engelsbachschule. 
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An(ge)dacht

Nach der Sturmnacht lag die Bir-
ke vor der Treppe unserer Kirche.
Dicht von Efeu bewachsen bot sie
so viel Widerstandsfläche, dass
der auf der Luvseite abgefaulte
Wurzelteller die Kräfte des Win-
des nicht mehr auffangen konnte.
Der erste Telefonanruf eines be-
sorgten Passanten auf dem Weg
zur Klinik kam um 20 Minuten
nach 7 Uhr morgens - danach
mehrere Anrufe von Ordnungs-
amt und Feuerwehr, es würden
ähnliche Schäden der Reihe und
Wichtigkeit nach abgearbeitet
und im Laufe des Tages käme je-
mand vorbei.
Mit der einsetzenden Morgen-
dämmerung habe ich mir ein ers-
tes Bild verschafft. „Glück ge-
habt!“ war mein erster Gedanke.
Niemand ist zu Schaden gekom-
men. Nur ein kleiner Schaden ist
an der untersten Mauerabdeckung

der Treppe entstanden.
Wenn der Baum fällt - er falle
nach Süden oder Norden zu -, wo-
hin er fällt, da bleibt er liegen.
Dieser Satz aus dem 11. Kapitel
des Predigers ist mir eingefallen,
als ich über Stamm und Astwerk
gekraxelt bin, um nachzusehen,
ob es wirklich nur diesen kleinen
Schaden gäbe.
Natürlich, die oben genannte Bi-
belstelle war mir präsent. Auch
der Baum, gepflanzt an Wasser-
bächen aus Psalm 1 oder Jeremia
17 - Bilder für Menschen, die sich
an Gottes Weisung halten und ihr
Vertrauen im Leben auf Gott set-
zen. Bis vor kurzer Zeit hätten
wir unser gesellschaftliches Le-
ben in unserem Land vielleicht
mit diesem Bild beschrieben.
Stark wie ein Baum, nichts kann
uns umhauen.
Das ist anders geworden. Es hat
sich so viel verändert in den letz-
ten Monaten. Demokratische
Werte verändern sich, selbst in
dem Land, das sich jahrzehnte-
lang für den Demokratiegesand-
ten für die ganze Welt hielt. Men-
schenverachtende und -verletzen-
de Reden werden salonfähig. Ex-
klusiver Nationalismus schießt in
europäischen Staaten aus dem
Boden, der einhergeht mit der
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An(ge)dacht

Diskriminierung alles und aller
„Fremden“.
Wo stehen wir als Christen? Auch
wir Christen der Auferstehungs-
kirchengemeinde? Wie stehen
wir? Fest - oder schwankend?
Haut uns der Wind um wie diese
Birke vor der Kirche? Sind wir
bereit und sprachfähig, über unse-
ren Glauben Auskunft zu geben
und das, was aus diesem Glauben
an Überzeugungen und Werten
erwächst?
Der Baum vor der Kirche ist um-
gestürzt durch eine Macht der Na-
tur. Der Wind in der Nacht war
stark genug. Es macht auch
Angst, wenn wir nicht alles im
Griff haben. Wenn wir in der ge-
genwärtigen gesellschaftlichen
Situation als Christen lau sind,
uneindeutig, dann trifft uns das
Gerichtswort von Johannes dem
Täufer: Ihr Otterngezücht, wer
hat euch gewiss gemacht, dass ihr
dem künftigen Zorn entrinnen
werdet? Seht zu, bringt recht-
schaffene Frucht der Buße! Denkt
nur nicht, dass ihr bei euch sagen
könntet: Wir haben Abraham zum
Vater. Denn ich sage euch: Gott
vermag dem Abraham aus diesen
Steinen Kinder zu erwecken. Es
ist schon die Axt den Bäumen an
die Wurzel gelegt. Darum: Jeder

Baum, der nicht gute Frucht
bringt, wird abgehauen und ins
Feuer geworfen.
Denkt nicht, dass ihr von vor-
neherein bei den Geretteten seid.
Denkt nicht, dass ihr durch
Gleichgültigkeit gute Frucht
bringt. Ihr werdet gefragt, wie ihr
es mit dem Glauben haltet. Ihr
braucht einen Standpunkt und
euer Gegenüber im Gespräch je-
weils auch. Das Gespräch, der
Diskurs ist die Basis unseres
kirchlichen und gesellschaftlichen
Lebens, nicht das Dekret. Lasst
uns gute Frucht bringen und Jesu
Doppelgebot der Liebe erfüllen.
Als ein Schriftgelehrter ihn nach
dem höchsten Gebot fragte, ant-
wortete Jesus: …Du sollst den
Herrn, deinen Gott, lieben von
ganzem Herzen, von ganzer See-
le, von ganzem Gemüt und mit all
deiner Kraft« (5. Mose 6,4-5).
Das andre ist dies: »Du sollst dei-
nen Nächsten lieben wie dich
selbst« (3. Mose 19,18). Es ist
kein anderes Gebot größer als
diese.
Eine ganze Gedankenkette hat
diese Birke in mir ausgelöst. Bäu-
me, die gute Früchte hervorbrin-
gen, habe ich auch noch gesehen
an diesem 13. Januar (vergl. auch
Lukas 6,43-44): Polizei, Ord-
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An(ge)dacht

nungsamt und Feuerwehr haben
sich mit großer Freundlichkeit
und Hilfsbereitschaft gekümmert.
Insbesondere die Feuerwehr hat
viel mehr getan, als sie hätte tun
müssen. Am späten Mittag wurde
der Baum kleingesägt und zur
Seite geschafft. Ein Dank an alle
Beteiligten, von denen der Zug-
führer beim Verabschieden zu mir
gesagt hat: „An solchen Tagen
können wir kein Holz mehr se-
hen!“
Ein guter Mensch bringt Gutes
hervor aus dem Schatz seines
Herzens, so, wie ein guter Baum

gute Früchte trägt. Mögen Ihnen
viele Menschen begegnen, die Ih-
nen Gutes tun. Gebe Gott Ihnen
die Kraft und den Willen, ihn zu
lieben und anderen Gutes zu tun.
Wie Bäume, gepflanzt an Wasser-
bächen, die ihre Frucht bringen
zu ihrer Zeit...
Im Namen aller Redaktionsmit-
glieder grüßt Sie herzlich

Ihr

Passionsandachten
In der Passionszeit feiern wir
wieder drei Passionsandachten in
der Auferstehungskirche. 
Am 22. und 29. März beginnen
die Passionsandachten jeweils um
18:00 Uhr.
Die Verkündigung der Musik
steht wie alle Jahre im Zentrum
der dritten, unserer Musikali-
schen Passionsandacht, die wir
am 5. April um 20:00 Uhr feiern.
Näheres zur musikalischen Ge-
staltung finden Sie auf Seite 7
dieses LICHTBLICKs.

usb



15. März '17:

26. April '17:

10. Mai '17:

Sie sind herzlich eingeladen
    ins

Sie sind herzlich eingeladen
    ins

Café
Lichtblick
Café
Lichtblick

Geöffnet ist "Café Lichtblick" (in der Regel) einmal im Monat, 
jeweils an einem Mittwoch, ab 15:30 Uhr im Gemeindehaus,

Haager Weg 40. Willkommen ist jeder, der sich - unabhängig vom
Alter - für das entsprechende Thema interessiert oder aber

anregende Begegnungen in lebendiger Atmosphäre bei Kaffee
und Kuchen zu schätzen weiss.

Ihre Elke Bey

Frühlingsblätter
Singen Sie mit uns und lauschen Sie den Gedichten 
und  Geschichten vom ersten Grün

Albert Schweitzer – Ehrfurcht vor dem Leben  
Altbischof Klaus Wollenweber berichtet über den Theologen,  Organisten und
Arzt, der nach Afrika ging, um zu arbeiten und zu helfen. Sein Wirken als Christ
und Humanist bleibt unvergessen.

Judentum heute - wie haben sich die Gemeinden  
seit dem Holocaust entwickelt?
Karsten Matthis, Geschäftsführer von der Stiftung Christlich-Soziale Politik
und Vorstandsmitglied der Gesellschaft für  Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit in Bonn e.V., zeigt uns ein Portrait jüdischen Lebens.

 Café Lichtblick
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AUFERSTEHUNGSKIRCHE 
BONN-VENUSBERG

HAAGER WEG 71

Mittwoch, 5. April, 20:00 Uhr

Musikalische
Passionsandacht

Heinrich Schütz: 
Johannespassion

Ausführende:
Jens Lauterbach, Tenor (Evangelist)
Fabian Hemmelmann, Bass (Jesus)
Kantorei der Auferstehungskirche
Leitung: Stephan Pridik

Liturgie: Pfarrer Johannes Jürgens

Eintritt frei

AUFERSTEHUNGSKIRCHE 
BONN-VENUSBERG

HAAGER WEG 71

Mittwoch, 5. April, 20:00 Uhr 

Musikalische
Passionsandacht

Heinrich Schütz: 
Johannespassion

Ausführende:
Jens Lauterbach, Tenor (Evangelist)
Fabian Hemmelmann, Bass (Jesus)
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Leitung: Stephan Pridik
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   Eintritt frei



 

Für die Gemeinde

"Miteinander - Füreinander"
Ein neues diakonisches Projekt in unsere Gemeinde
„Alles nun, was ihr wollt, dass
euch die Leute tun sollen, das tut
ihnen auch“ (Mt 7,12, Lutherbi-
bel): Mit dem Projekt: "Mitei-
nander-Füreinander", das im
Frühjahr 2017 startet, wollen wir
die diakonische Arbeit in unserer
Kirchengemeinde weiter ausbau-
en. 
An vielen Stellen engagieren sich
Menschen aus den Stadtteilen Ip-
pendorf und Venusberg bereits
persönlich für andere und tun ihr
Bestes, wo jemand Hilfe, Rat
oder Beistand benötigt.
Zahlreiche Kreise und Gruppen
unserer Gemeinde unterstützen
sich gegenseitig und helfen
selbstverständlich dort, wo es not-
wendig ist. Diese gelebte Nächs-
tenliebe ist neben der Verkündi-
gung eine wichtige Lebensäuße-
rung des Glaubens. Unser Anlie-
gen ist es, Unterstützer und Hilfe-
suchende zusammenzubringen
und eine lebendige Nachbarschaft
zu fördern. 
Hierbei möchten wir Anlaufstelle
sein für die Menschen unserer
Stadtteile, die Hilfe benötigen:
Sei es, dass sie nur eine Frage ha-
ben oder auch konkrete Unterstüt-

zung brauchen. Und wir möchten
ehrenamtlich Mitwirkende in
ihrem Tun bestärken und ihnen
vonseiten der Gemeinde eine
Plattform bieten, die sie in ihrer
Arbeit unterstützt. Unser Projekt
wird durch Ihr Engagement im
Bereich der Nachbarschaftshilfe
mit Leben erfüllt und wird von
Ihren Erfahrungen profitieren.
Wir alle haben unterschiedliche
Gaben, die wir im Miteinander
sinnvoll einsetzen können.     
Wenn Sie bei diesem Projekt mit-
wirken möchten oder aber benöti-
gen, freuen wir uns über ihren
Anruf unter (0228) 928 941 33. 
Auf beiliegendem Flyer finden
Sie weitere Informationen. 
Über Termine im Rahmen dieses
Projektes werden wir Sie regel-
mäßig im LICHTBLICK und im
Schaukasten unter der Rubrik
"Miteinander-Füreinander" in-
formieren. 

Für das Projekt 
"Miteinander-Füreinander" 

Heike Jakob-Bartels
Carla Hornberger
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Für die Gemeinde

Während der Passionszeit wollen
wir zentrale biblische Texte über
Jesus Christus gemeinsam lesen
und über unseren persönlichen
Glauben ins Gespräch kommen.
Dabei greifen wir auf den Glau-
benskurs „Expedition zum Ich“
von Klaus Douglass zurück. „Ex-
pedition zum Ich“ - der Titel ist
Programm. Dahinter steckt die
Überzeugung, dass wir durch die
biblischen Geschichten von Gott
auch mehr über uns selbst erfah-
ren. Fühlen Sie sich herzlich zu
dieser Entdeckungstour eingela-
den.
Eine erste, klärende und einfüh-
rende Sitzung wird am Donners-
tag, dem 2. März um 18:30 Uhr
im Gemeindehaus stattfinden. 
Die folgenden Termine während
der Passionszeit sind ebenfalls
immer am Donnerstag von 18:30
bis 19:45 Uhr im Gemeindehaus. 

Die Termine und ihre Themen:

Expeditionen
Nachdenken über den Glauben

  2. März:
  

  9. März:

16. März:

23. März:

30. März:
 
6.   April:

13. April:

Konstituierende 
Sitzung

Das Mensch 
gewordene Wort Gottes

Der Rabbi

Der Arzt

Der Seelsorger

Der Lehrer des Gebets

Der Gekreuzigte

Anmeldungen im Vorfeld bitte im
Gemeindebüro unter (0228) 28 13
21. 
Mit freundlichen Grüßen und bis
bald

 Pfarrer Sebastian Jürgens
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Für die Gemeinde

Gemeindeausflug: 
v. Bodelschwinghsche Stiftung in Bethel
Die Werkstätten und Einrichtun-
gen der von Bodelschwinghschen
Stiftung in Bielefeld-Bethel sind
das Ziel unseres für den Mitt-
woch, 29. März 2017, geplanten
Gemeindeausflug. 
Hierfür treffen wir uns auf dem
Kirchvorplatz, Haager Weg 71,
pünktlich um 8:00 Uhr, um mit
einem Reisebus zu starten, weil
wir bereits um 11:30 Uhr zu einer
Führung in Bethel erwartet wer-
den. Jedes Jahr sammeln wir vor
dem 1. Advent in unserer Ge-
meinde Kleider, Schuhe und vie-
les mehr für Bethel und wollen
bei unserem diesjährigen Ausflug
die Gelegenheit wahrnehmen, die
sogenannte "Brockensammlung"
zu besuchen, wo wir Näheres
über die Arbeit vor Ort erfahren
wollen. Die Rückfahrt ab Bethel
ist für 17:00 Uhr vorgesehen,
so dass wir, einen eventuellen
Stau einkalkuliert,  vor  20:00
Uhr wieder am Kirchvorplatz
ankommen sollten. Die Kos-
ten für Busfahrt und Führung
in Bethel belaufen sich auf
28,- € pro Person. Ein Mittag-
essen vor Ort  wird uns für ca.
10,- € pro Person angeboten. 

Anmeldung und weitere Informa-
tionen erhalten Sie ab sofort im
Gemeindebüro,
Tel.: 28 13 21 oder 
E-Mail:
c.hornberger@evib.org. 
Nach Ihrer Anmeldung bitten wir
den Betrag von 28,- € bis zum 25.
März 2017 auf folgendes Konto,
Stichwort "Bethelfahrt", zu über-
weisen: 
Ev. Auferstehungskirchen-
gemeinde Bonn, 
IBAN:  
DE 73 3506 0190 1088 4330 72, 
BIC: GENODED1DKD  

Wir freuen uns sehr,  wenn Sie
mit uns nach Bethel fahren.
           

Carla Hornberger und 
Heike Jakob-Bartels



12

Für den Jahrgang 1967:
Goldkonfirmation am 21. Mai
Wie jedes Jahr richtet die Luther-
kirchen-Gemeinde in Poppelsdorf
die Goldkonfirmationsfeier für
die Jubilare aller Gemeinden des
Bonner Kirchenkrei-
ses aus.
Alle diejenigen, die
vor 50 Jahren, also
1967 - und auch frü-
her - konfirmiert
wurden, sind herz-
lich eingeladen, an
dieser Feier teilzu-
nehmen. Das gilt im
Übrigen nicht nur für
ehemalige Konfir-
mandinnen und Kon-
firmanden unseres Kirchenkrei-
ses. In den letzten Jahren haben
wir gute Erfahrungen damit ge-
macht, dass Kirchenglieder auch
auswärtiger Gemeinden teilge-
nommen haben, die bereits auf ihr
60., 65., 70. oder gar 75. Konfir-
mationsjubiläum zurückblicken
konnten.
Einen Tag vor dieser Goldkonfir-
mation, am Samstag, 20. Mai
2017, findet um 16:00 Uhr ein
Vortreffen statt, um einander ken-
nen zu lernen, wieder zu entde-
cken und natürlich vor allem, um Pfrin. Ulrike Veermann 

gemeinsam den kommenden Tag
vorzubereiten. 
Nach dem Sonntagsgottesdienst
um 10:30 Uhr haben wir für alle

Jubilare und ihre An-
gehörigen ein Mit-
tagessen im Gemein-
dehaus vorbereitet,
mit dem unsere Feier
dann ausklingen soll.
Anmeldeformulare
und gegebenenfalls
weitere Informatio-
nen erhalten Sie bei
Frau Hornberger im
Gemeindebüro der
Auferstehungskir-

chengemeinde (Tel. 28 13 21) so-
wie bei der Lutherkirchengemein-
de (Tel. 21 99 59) oder im Ge-
meindeamt (Tel. 68 80 - 430). 
Sie können uns aber auch einfach
anschreiben unter: 
Evang. Verwaltungsverband Bonn, 

Lutherkirchengemeinde, 
Adenauerallee 37

53113 Bonn
Herzlich lädt Sie ein

 

Für die Gemeinde
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Jedes Jahr feiern wir am ersten
Freitag im März im Rahmen eines
ökumenischen Gottesdienstes zu-
sammen mit Frauen auf der gan-
zen Erde den Weltgebetstag der
Frauen. Das philippinische Welt-
gebetstagskomitee, ein alters- und
konfessionsgemischtes Team aus
über 20 Christinnen, hat die Got-
tesdienstordnung hierfür erarbei-
tet. Diese Gebete, Lieder und
Texte werden am Freitag, 3. März
2017, in über 100 Ländern der
Erde den Großteil
des Gottesdienstes
ausmachen.
"Was ist denn fair?“:
Direkt und unvermit-
telt trifft uns diese
Frage der Frauen
von den Philippinen.
Sie lädt uns am
Weltgebetstag 2017
zum Nachdenken
über Gerechtigkeit
ein.  
Nachfolgend finden
Sie einige Informati-
onen über das Land

und seine Menschen:
Das südostasiatische Inselreich
der Philippinen liegt im Pazifik
zwischen Taiwan und Indonesien.
Die Fläche der 7.107 Inseln, von
denen nur knapp eintausend be-
wohnt sind, ist 20% kleiner als
Deutschland, gleichwohl leben
hier 102 Mio. Menschen, 25%
mehr als in unserem Land.
Die tropischen tiefgrünen Urwäl-
der und bizarren Korallenriffe be-
herbergen artenreiche Ökosyste-
me. Tauchreviere und weite Sand-
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N e b e n  d e m
Reis sind Mais,
Kokosnüs se ,
Ananas, Bana-
nen und Rohr-
z u c k e r  d i e
w i c h t i g s t e n
landwirtschaft-
lichen Erzeug-
nisse, Kupfer,
Silber,  Gold,
Nickel, Kobalt
und Öl die be-

deutendsten Bodenschätze.
Trotz ihres Reichtums an natürli-
chen Ressourcen und Boden-
schätzen prägt eine krasse soziale
Ungleichheit die Philippinen. Die
meisten Einwohner profitieren

nicht vom wirtschaftl ichen
Wachstum. Auf dem Land haben

me. Tauchreviere und weite Sand-
strände begeistern jedes Jahr Mil-
lionen Urlauber. 
Reis ist in den Philippinen allge-
genwärtig. Er ist das wichtigste
Grundnahrungsmittel und hat eine
lange Tradi-
t i o n .  S e i t
2.000 Jahren
ziehen sich
manche der
Reisterrassen
an den Hän-
g e n  d e r
Cordilleras
g e n a n n t e n
Region em-
p o r ,  s e i t
1995 gehö-
ren sie als
"Kulturlandschaft" zum Welterbe
der Unesco. 
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wenige Großgrundbesitzer das
Sagen, während die Masse der
Kleinbauern kein eigenes Land
besitzt. Die Wurzeln dieser Un-
gleichheit gehen zurück bis in die
330-jährige spanische Kolonial-
zeit. Wer sich heute für Men-

schenrechte, Umweltschutz,
Landreformen oder die Rechte
der indigenen Bevölkerung enga-
giert, lebt oft gefährlich.
Rund 1,6 Millionen Menschen
wandern Jahr für Jahr ins Ausland
ab und schuften als Hausange-
stellte, Krankenpfleger oder
Schiffspersonal in Saudi-Arabien,
den USA, Europa, Hongkong
oder Singapur. Ihre Überweisun-
gen sichern den Familien das
Überleben, doch viele der Frauen
zahlen einen hohen Preis: ausbeu-
terische Arbeitsverhältnisse, kör-

perliche und sexuelle Gewalt.
Die Auswirkungen des Klima-
wandels haben gegenwärtig und
zukünftig dramatische ökologi-
sche und soziale Folgen für die
Philippinen. Die Ärmsten der Ar-
men, die ohnehin nur mit Mühe

d e n  L e -
bensunter-
halt ihrer
F a m i l i e n
gewährleis-
ten können,
s ind  den
Auswirkun-
g e n  d e s
Klimawan-
d e l s  a m
schutzlose-
sten preis-
gegeben.

Mit Taifunen, Vulkanausbrüchen
und Erdbeben gehören die Philip-
pinen zu den Ländern, die am
stärksten von Naturkatastrophen
betroffen sind. Mehr als 80 % der
philippinischen Bevölkerung ge-
hören der römisch-katholischen
Kirche an. Die Philippinen sind
das drittgrößte katholisch gepräg-
te Land der Erde. Zu den pro-
testantischen Kirchen gehören 7 %.
Die 5 % Muslime konzentrieren
sich in der südlichen Hauptinsel
Mindao.
War die römisch-katholische Kir-
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che zu Kolonialzeiten eng mit den
Mächtigen verbunden, so setzen
sich viele Priester und Ordens-
frauen heute für die Armen und
Entrechteten ein. Auch Vertreter
der protestantischen Kirchen sind
stark gesellschaftlich engagiert.
Als Bibeltext für den Weltgebets-
tags-Gottesdienst 2017 haben die
philippinischen Frauen das
Gleichnis von den Arbeitern im
Weinberg (Mt 20,1-16) ausge-
wählt.
Dieses Gleichnis gipfelt in der
zentralen Frage der Gerechtigkeit:
„Wenn alle denselben Lohn erhal-
ten, unabhängig von ihrer Lei-
stung - ist das dann noch ge-
recht?“. Wir lernen von Jesus,
dass Gerechtigkeit in Gottes
Reich anders aussieht. Gott sieht
unseren Zusammenhang von
Leistung und Lohn durch den
Blick der Güte.
In der Gottesdienstordnung kom-
men drei Frauen unterschiedli-
chen Alters aus verschiedenen
Regionen zu Wort. Sie erzählen
stellvertretend sehr ausführlich
und bewegend von den Unge-
rechtigkeiten in ihrem Land.
Wenn wir diesen bisher ungehör-
ten Geschichten von den Philippi-
nen und von nebenan Raum ge-
ben, dann wird unsere Welt ein

bisschen bunter, so wie im dies-
jährigen Mottobild von Rowena
"Apol" Laxamana-Sta. Rosa (sie-
he Seite 55 dieses LICHTBLICKs).
Wir werden uns zugleich die Fra-
ge stellen, die unsere philippini-
schen Schwestern uns zumuten:
„Was ist denn fair?“ Die Verfasse-
rinnen setzen die Geschichten der
drei Frauen in Kontrast zum bibli-
schen Gleichnis der Arbeiter im
Weinberg.
Als Gegenmodell zur profitorien-
tierten Konsumgesellschaft sehen
sie auch die indigene Tradition
des Dagyaw oder Bayanihan: Alle
arbeiten gemeinsam und teilen
die Ernte. 
Die philippinischen Frauen erzäh-
len, dass ihr Land sehr patriarcha-
lisch geprägt sei, das gelte auch
für die Kirchen. Der Weltgebets-
tag bietet in ihren Augen eine
große Chance, den Frauen auf
den Philippinen eine Stimme zu
geben, die weltweit zu hören ist.
Sie sagen: „Jetzt ist es an der
Zeit, dass wir als philippinische
Frauen unsere Rechte benennen
und einfordern“.
Der Weltgebetstag der philippini-
schen Christinnen ermutigt zum
Einsatz für eine gerechte Welt.
Ein Zeichen dafür sind die Kol-
lekten der Gottesdienste in
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Deutschland, die Frauen- und
Mädchenprojekte weltweit unter-
stützen. Darunter sind acht Part-
nerorganisationen auf den Philip-
pinen, die sich u.a. für politische
und gesellschaftliche Beteiligung
sowie die Bekämpfung von Ge-
walt gegen Frauen und Kinder en-
gagieren. 
So lasst uns mit den philippini-
schen Frauen solidarisch sein und
mit der von ihnen entworfenen
Gottesdienstordnung den Weltge-
betstag der Frauen 2017 feiern.
Hierzu läd das ökumenische Vor-
bereitungsteam der Auferste-
hungskirchengemeinde und der
Pfarrgemeinde St. Barbara am
Freitag, dem 3. März um 17:30

Uhr herzlich zu einem Ökumeni-
schen Gottesdienst in der katholi-
schen Pfarrkirche St. Barbara in
Ippendorf  ein (siehe auch Seite
55 dieses LICHTBLICKs). Im An-
schluss daran freuen wir uns auf
einen netten Austausch aller Got-
tesdienstbesucher bei philippini-
schen Snacks und Getränken.
In Bonn findet zum Weltgebetstag
dieses Jahr kein zentraler Gottes-
dienst statt.

Gerdi Müller-Sirch

Herzliche Einladung zum Oster-
frühstück am Ostersonntag,
dem 16. April 2017, ab 8:00
Uhr im Gemeindehaus. Wie
jedes Jahr wird der Tisch mit
Frühstücksleckereien für Jung
und Alt gedeckt sein.
Wenn Sie daran teilnehmen
möchten, tragen Sie sich doch

Osterfrühstück
bitte an den Sonntagen vor
Ostern nach dem Gottesdienst
in die Listen im Windfang der
Kirche ein oder melden Sie sich
telefonisch im Gemeindebüro
an (Tel. 28 13 21). Das erleich-
tert uns die Planung beim Ein-
kauf sehr. 

Vielen Dank!
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Kleidersammlung 2016 für Bethel
Für 1200 kg gebrauchte Kleidung
dankte Pastor Ulrich Pohl unserer
Gemeinde für die Kleiderspenden
bei der sogenannten "Brocken-
sammlung" im November. Mehr
als im Jahr zuvor war zusammen-
gekommen. Und das, obwohl wir
aufgrund des früheren Abholter-
mins einen Tag weniger in unse-
rer "Bethel-Woche" zur Annahme
von Kleiderspenden zur Verfü-
gung hatten. Gerne gebe ich den
Dank an Sie, liebe Gemeindeglie-
der, weiter.

„Ein Glück, dass die Arbeit bis
jetzt nie ausgegangen ist“, zitiert
Pastor Pohl einen Mitarbeiter der
"Brockensammlung". Mit ande-
ren Beschäftigten hat jener die
gespendeten Sachen sorgsam sor-
tiert und für den Verkauf vorbe-
reitet. Für Besucher mit kleinem
Budget ist die Betheler "Brocken-
sammlung" ein wichtiger und be-
liebter Anlaufpunkt.
Dafür allen Spendern ein herzli-
ches Dankeschön!

Ihr Pfr. Udo Schwenk-Bressler

Übrigens: Wer sich über die Ar-
beit der "Brockensammlung" in
Bethel ein eigenes Bild vor Ort
machen möchte, ist herzlich ein-
geladen, an unserer Gemeinde-
fahrt teilzunehmen, die sich spe-
ziell dieser Einrichtung widmet,
welche jüngst einen Neubau be-
zogen hat (siehe hierzu Seite 10
dieses LICHTBLICKs).  

Und außerdem nehmen wir auch
weiterhin das ganze Jahr über
gebrauchte Briefmarken entge-
gen, die wir für Bethel sammeln
und die wir bei Abholung der
Kleidersammlung mitgeben. In
Gemeindehaus und Gemeindebü-
ro sind hierfür Sammelboxen auf-
gestellt.                                    usb 
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Herzliche Einladung 
zum 

Chorprojekt
Anlässlich des Jubiläumsjahres 
„500 Jahre Reformation“ 

werden am Sonntag Kantate (14. Mai 2017) 
im Gottesdienst 

Protestantische Lieblingsstücke 

mit Orchester aufgeführt:

Dietrich Buxtehude: 
Kantatensatz Alles, was ihr tut

Johann Sebastian Bach:
 Jesus bleibet meine Freude
Felix Mendelssohn Bartholdy: 

Verleih uns Frieden

Proben 3 x donnerstags:
27.4., 4.5., 11.5. jeweils 20:00 Uhr (Gemeindehaus)

Generalprobe: Sa., 13.5., 15:00 Uhr
Aufführung im Gottesdienst am 14.5., 10:00 Uhr

Anmeldung mit Angabe der Singstimme bei Kantor Stephan
Pridik (Tel. 284285, s.pridik@auferstehungskirche-bonn.de)
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Ein herzlicher Dank zu Abschied und
Wegzug von Karin Reinhardt
35 Jahre hat Karin Reinhardt den
Alleinstehenden-Kreis in unserer
Gemeinde geleitet und organi-
siert. „Ich habe
mein Augen-
merk auf die ge-
legt, die sich al-
lein durchs Le-
ben schlagen
müssen. In dem
Kreis waren alle
sozialen Schich-
ten unserer Ge-
meinde vertre-
ten. Die Armen
und die sehr
Betuchten. Und
manchmal waren die Reichen die
Ärmsten.“ - so hat sie diesen
Kreis beschrieben, für den sie so
viele Jahre verantwortlich war.
Da war Schwieriges und
Schmerzliches, das einzelne Mit-
glieder zu durchleben hatten. Ka-
rin Reinhardt hat diese Menschen
begleitet, viel Seelsorgliches und
Unterstützendes geleistet und die-
sen Kreis durch die Jahre zusam-
men gehalten.
„Meistens waren alle füreinander
da“, beschreibt Karin Reinhardt
das Miteinander, „auch wenn

manche dieses füreinander Dasein
zu sehr idealisiert haben“.
Zwei Namen nennt Karin Rein-

hardt, wenn sie
in Gedanken die
Jahre Revue pas-
s ieren  läss t :
„ S c h w e s t e r
Christa Bern-
hardt hat immer
ein waches Auge
auf die Kranken-
schwestern ge-
habt, und die in
den Kreis geholt,
die das brauch-
ten. Und ohne

Gudrun Henrichfreise, die immer
das Büsschen fuhr, selbst aber nie
zu dem Kreis gehört hat, hätten
wir nie Ausflüge machen kön-
nen“.
Mehr als 25 Personen umfasste
der Alleinstehenden-Kreis in den
besten Jahren. Nach 2010 sind ei-
nige der ganz alten Mitglieder
gestorben, und der Kreis ist deut-
lich geschrumpft, auch alters- und
krankheitsbedingt.
Nun spürt auch Karin Reinhardt
selbst manche Last des Alters.
Bevor die Lasten zu groß werden
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und ein Neuanfang dadurch
schwieriger, zieht sie nach Süd-
deutschland in die Nähe ihrer
Tochter und Enkelkinder. Im Na-
men all derer, um die sie sich und
für die sie gesorgt hat, sage ich
ihr zum Abschied aus Bonn ein

herzliches Dankeschön. Möge der
Segen, den sie gewirkt hat, sie
selbst begleiten auf ihrem weite-
ren Lebensweg. „Gott befohlen!“
und alles Gute!

Pfr. Dr. Udo Schwenk-Bressler

Telefon-Seelsorge sucht Verstärkung
Ausbildungskurs startet im Herbst
Die TelefonSeelsorge Bonn/
Rhein-Sieg feiert in diesem Jahr
ihr 45-jähriges Bestehen. 1972
gegründet, finden hier Menschen,
die ein persönliches Gespräch
führen möchten,  rund um die Uhr
einen qualifizierten Gesprächs-
partner, ano-
nym, verschwie-
gen und kosten-
frei. 2016 hatten
die 94 ehren-
amtlichen Tele-
fonseelsorger
und Telefon-
seelsorgerinnen
über 17.000 Anrufe. Sie bieten
den Menschen ein offenes Ohr,
tagsüber und auch in der Nacht,
nehmen Anteil und geben Halt.
Diese Bedürfnisse der Anrufen-
den könnten ohne das Engage-
ment der vielen ehrenamtlichen
Menschen der Telefonseelsorge

nicht erfüllt werden.
Für den neuen Ausbildungskurs
der TS Bonn/Rhein-Sieg, der im
Herbst startet, sucht die Telefon-
seelsorge Menschen zwischen 27
und 65 Jahren, die Freude am
Kontakt und Offenheit für Men-

schen haben. Sie
erhalten eine per-
sönliche, fachli-
che und spiritu-
elle Ausbildung.
Sie beginnt An-
fang September,
dauert 1 1/2 Jah-
re und findet ein-

mal wöchentlich des Abends in
Bonn statt. Die Bewerbungsfrist
endet Mitte Mai. 
Nähere Informationen unter
info@ts-bonn-rhein-sieg.de bzw.
unter Tel. 0228-65 33 44.
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"Frieden geht anders", so lautet
der Titel einer Ausstellung, die
die Kirchen gemeinsam mit der
Bonner Volkshochschule vom 14.
bis zum 31. März 2017 in der
Krypta der Kreuzkirche am Kai-
serplatz veranstalten.
Angesichts der vielen Konflikte
auf der Erde wird meist nach mi-
litärischen Lösungen gerufen.
Aber: Der Einsatz solcher Mittel
führt nicht immer zum Frieden.

Die Ausstellung zeigt am Beispiel
konkreter Konflikte, wie Kriege
mit gewaltfreien Methoden ver-
hindert bzw. beendet werden kön-
nen. Auf Ausstellungstafeln,
durch Mediastationen und mit
Anschauungsobjekten werden ge-
waltfreie Alternativen aufgezeigt. 
Geöffnet ist die Ausstellung mon-
tags bis freitags, 13:00 bis 18:00
Uhr. Der Eintritt ist frei.

he.

Ausstellung in der Kreuzkirche:
"Frieden geht anders"

Im Rahmen der Ausstellung "Frieden geht anders" in der Krypta
der Kreuzkirche findet auch ein umfangreiches Begleitprogramm
statt, das im Internet auf der Homepage des Kirchenkreises Bonn
unter www.bonn-evangelisch.de eingesehen werden kann.   
Die Auferstehungskirchengemeinde bietet an, am Donnerstag,
dem 16. März, die Filmvorführung  „Zur Hölle mit dem Teufel“
(mit anschließender Diskussion), die um 19 Uhr im Evangeli-
schen Kirchenpavillon am Kaiserplatz 1 a (auf dem Vorplatz der
Kreuzkirche) beginnt, als Gruppe mit interessierten Gemeinde-
gliedern zu besuchen. Wir würden gemeinsam mit dem Gemeinde-
bus ab dem Parkplatz vor der Auferstehungskirche losfahren.
Wenn Interesse besteht, können wir vorher auch die Ausstellung
gemeinsam besuchen. Wenn Sie dieses Angebot wahrnehmen 
wollen, können Sie sich ab sofort im Gemeindebüro unter
Tel. (0228) 28 13 21 oder per E-Mail unter c.hornberger@evib.org
anmelden.

 

Für die Gemeinde



xx

Gospelkonzert mit „S(w)inging Chariot“ 
in der Lukaskirche

Unser Gospelchor „S(w)inging Chariot“ gibt zusammen mit dem
Gospelchor „Swinging Rainbow“ aus Bonn-Tannenbusch ein
Gospelkonzert im Rahmen des Begleitprogramms zur ökumeni-
schen Ausstellung „Frieden geht anders“.

Das Konzert mit dem Titel „Peace be unto you“ findet statt am
Samstag, 25. März 2017, um 18:00 Uhr 
in der Lukaskirche, Kaiser-Karl-Ring. 

Eintritt frei!

„S(w)inging Chariot“ freut sich besonders über Besucherinnen
und Besucher aus der Auferstehungskirchengemeinde!
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Für den guten Zweck
Briefmarkenverkauf im Gemeindebüro
Im Jahr 2016 konnte durch den
Verkauf von Wohlfahrts- und
Weihnachtsbriefmarken  ein Ge-
samterlös von 189,60 € erzielt
werden.  Diesmal soll der gesam-
te Betrag unserem neuen diakoni-
schen Gemeindeprojekt „Mitei-
nander-Füreinander“ als kleine
Anschubfinanzierung  zugute
kommen. 
Ganz herzlichen Dank an alle, die
im vergangen Jahr über unsere

Gemeinde ihre Wohlfahrtsmarken
bezogen haben. Auch wenn wir
uns im Zeitalter der Digitalisie-
rung befinden, möchten wir den
Wohlfahrtsmarkenverkauf in un-
serer Gemeinde auch im Jahr
2017 weiter anbieten und freuen
uns, wenn Sie auch dieses Jahr
die neuen Briefmarken „für den
guten Zweck“ über unser Ge-
meindebüro erwerben (siehe
nachfolgende Seite).                  ch
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Wohlfahrtsbriefmarken 2017
Die Bremer Stadtmusikanten
Ab dem 9. Februar sind die Son-
derpostwertzeichen mit Zu-
schlag, wie die Wohlfahrtsmar-
ken offiziell genannt werden, am
Postschalter erhältlich. Bereits
zum fünften Mal liefern die
Märchen der Gebrüder Grimm
die Motive. Aus deren reicher
Sammlung gelangen in diesem
Jahr „Die Bremer Stadtmusikan-
ten“ zu philatelistischen Ehren. 

„Das Märchen erzählt von vier
Tieren, Hahn, Katze, Hund und
Esel, die ihren Besitzern infolge
ihres Alters nicht mehr nützlich
sind und daher getötet werden
sollen. Die Undankbarkeit der
Besitzer führt hier aber nicht zu
Elend und Verzweiflung, sondern
die vier tierischen Protagonisten
nehmen ihr Glück selbst in die
Hand...“.
Wieder gibt es drei Werte: 70 +

30 ct, 85 + 40 ct u. 145 + 55 ct,
jeweils einzeln, als 10er-Bogen
oder als Markenset. 
SIE wissen sicherlich längst,
dass Sie diese Wohlfahrtsmarken
über unser Gemeindebüro bezie-
hen und dadurch Ihre Gemeinde
auf direktem Wege unterstützen
können, denn wir dürfen diese
Postwertzeichen zuschlagsfrei er-
werben und erheben den Zu-

schlag dann "vor Ort", womit die-
ser in der Gemeinde verbleiben
und hier unmittelbar der Unter-
stützung diakonischer Aufgaben
dienen kann.

he.
             

             Ihre Bestellung nimmt 
Frau Hornberger in 

unserem Gemeindebüro  
unter Tel. 28 13 21  

gerne entgegen.
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Spiel mit/Spielen Sie mit
 in unserem 

Kammerorchester (Streicher)!

Seit über 20 Jahren besteht unser gemeindeeigenes 

Kammerorchester und wirkt in Gottesdiensten und 

Konzerten mit.

Es richtet sich an Jugendliche ab ca. 11 Jahre, die schon

eine gewisse Sicherheit auf ihrem Instrument erworben 

haben und schon ein bisschen vom Blatt spielen können,

aber auch an Erwachsene, die vielleicht nach 

einer längeren Pause wieder öfter ihr Instrument 

zur Hand nehmen wollen. 

Wir spielen Werke von Vivaldi, Händel, Bach, Mozart u.a.,

begleiten manchmal die Kantorei und vergrößern uns

manchmal bei Auftritten noch durch weitere Streicher

 und auch Bläser.

Proben donnerstags 18-19h im Gemeindehaus.
Der Einstieg ist jederzeit möglich!

Infos bei Kantor Stephan Pridik Tel. 284285,
s.pridik@auferstehungskirche-bonn.de
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Herzlichen Dank an alle, die un-
sere  Gemeinde bei unserer Ge-
meinde- und Diakoniesammlung
2016 mit ihren z.T. sehr großzügi-
gen Spenden unterstützt haben!
Insgesamt ist  im Jahr 2016 auf
unserem Spendenkonto die groß-
artige Summe von 12.268,10 €
für Aufgaben in der Gemeinde
eingegangen. Davon für die Be-
leuchtung und Instandhaltung von
Gemeindehaus, Kirche und Or-
gelempore 9.432,10 €, für die kir-
chenmusikalische Arbeit 1.486,-
€, für den Kindergarten 670,- €
und für allgemeine Gemeindear-
beit, Kanufreizeit, Altenarbeit,
Flüchtlingshilfe und Gemeinde-
brief insgesamt 680,- €. 
Ein herzlicher Dank geht auch an
die Käthe-Flöck-Stiftung, die un-
sere Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen im vergangenen Jahr
mit rund 9.200,- € gefördert hat,
und an die Sparkasse KölnBonn,

die unser Weihnachtskonzert im
vergangenen Dezember mit einer
Unterstützung von 250,- € be-
dacht hat. 
Die Diakoniesammlung ergab im
Jahr 2016 die stattliche Summe
von 4.670,- €, wovon 1.401,- €
für das Diakonische Werk Bonn
und 3.269,- € für den Verbleib
und zur Förderung diakonischer
Arbeit in der Gemeinde bestimmt
sind.      
Sie erahnen, wie sehr uns Ihre
Großzügigkeit in unserer Ge-
meindearbeit unterstützt. Dafür
danken wir Ihnen nochmals ganz
herzlich und bitten Sie: Bleiben
Sie uns auch 2017 gewogen!        
Die entsprechenden Spendenbe-
scheinigungen werden Ihnen,
wenn noch nicht geschehen, im
Laufe des Februars zugehen.  

Dank für die große Spendenbereitschaft

„S(w)inging Chariot“ 
Gospelchor der Auferstehungskirche: Proben jeweils freitags, 19:00h
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Do., 2. März, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben I.         S. 09
Sa., 4. März, 14h: 
Flohmarkt "Rund ums Kind"                 S. 35
Do., 9. März, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben II.        S. 09
So., 12. März, 17h: 
Musical "Die Hexe Backa Racka"       S. 02
Mo., 13. März, 17h: 
Musical "Die Hexe Backa Racka"       S. 02
Mi., 15. März, 15:30h:
Café Lichtblick                                            S. 06
Do., 16. März, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben III.      S. 09
Do., 16. März, 19h (Kreuzkirche):
Film: "Zur Hölle mit dem Teufel"          S. 22
Do., 23. März, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben IV.       S. 09
Sa., 25. März, 18h (Lukaskirche):
Gastkonzert "S(w)inging Chariot"       S. 23

Mi., 29. März, 8h: 
Gemeindefahrt nach Bethel                   S. 10
Do., 30. März, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben V.        S. 09
Mi., 5. April, 18:30h: Starttreffen 
"Miteinander-Füreinander"             S. 8/56
Do., 6. April, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben VI.       S. 09
Do., 13. April, 18:30h:
Nachdenken über den Glauben VII.     S. 09
Mi., 26. April, 15:30h:
Café Lichtblick                                            S. 06
Do., 27. April 20h:
Start Chorprojekt                                       S. 19
Sa., 29. April, 19h: Ökum. Kabarett
"Die drei Faltigen"                                    S. 37
Mi., 10. Mai, 15:30h:
Café Lichtblick                                            S. 06
So., 21. Mai, 10:30h (Lutherkirche):
Goldkonfirmation                                       S. 12
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 Termine

   Informationen zur Musik bei Kantor Stephan Pridik, Tel. 28 42 85

donnerstags, 20:00h

freitags, 19:00h

freitags, 18:00h

Kantorei:......................................................................

Gospelchor "S(w)inging Chariot":..............................

Gitarrenkreis:............................................................    

Kinderchöre:  6- bis 7-Jährige (1. u. 2. Schuljahr):.....

Jungen (ab 3. Schuljahr):....................

Mädchen (ab 3. Schuljahr):.................

dienstags, 14:30h-15:10h

dienstags, 15:10h-15:50h

dienstags, 15:50h-16:30h



Auferstehungskirchengemeinde 

So., 5. März*:

So., 12. März:

So., 19. März:

Mi., 22. März:

So., 26. März:

Mi., 29. März:

So., 2. April*:

Mi., 5. April:

So., 9. April:

Do., 13. April:

Fr., 14. April:

So., 16. April:

Mo., 17. April:

So., 23. April:

So., 30. April:

So., 7. Mai:
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10.00h

18:00h Passionsandacht                          Pfr. Dr. Schwenk-Bressler

10:00h                                               Pfr. Dr. Schwenk-Bressler
                                                     

 

 Unsere Gottesdienste

10:00h m. Abendmahl

Vorstellung d. Konfirmandenjahrgangs          Pfr. Dr. Schwenk-Bressler

20:00h Musikalische Passionsandacht                           Pfr. Jürgens

10:00h                                                   Pfr. Knoche-Hager

18:00h Passionsandacht                                             Pfr. Jürgens

17:30h m. Abendmahl                                                      Pfr. Jürgens

                                     

10:00h                                            Pfrin. Kreß

10:00h                                                  Altbischof Wollenweber

Beginn d. Sommerzeit

20:00h m. Abendmahl                                                      Pfr. Jürgens

10:00h m. Abendmahl                                                Pfrin. Kreß                                       

         

7:00h Ostermorgenfeier

auf dem Neuen Ippendorfer Friedhof                                Pfr. Jürgens

10:00h m. Abendmahl                                                Pfr. Jürgens

Gründonnerstag

Karfreitag

Ostersonntag

Ostermontag

10:00h                                                          Pfr. i.R. Schuster                    

                       

10:00h                                                      Pfr. Jürgens

10:00h                                                 Pfr. i.R. Dr. Kohl

10:00h m. Abendmahl                                                Pfr. Jürgens



So., 14. Mai*:

So., 21. Mai:

Do., 25. Mai:

So. 28. Mai:

So., 4. Juni:

Mo., 5. Juni:

Do., 23. März:

Do., 27. April:

Do., 18. Mai:

15:00h                                                                Pfr. Jürgens

15:00h                                                             Pfr. Jürgens

15:00h                                                                    Pfr. Jürgens

Haus Maria Einsiedeln
Do., 16. März:

Do., 20. April:

Do., 11. Mai:

  Unsere Gottesdienste

Haus Elisabeth

Uniklinikum** (Klinikkirche) 

Mi., 15. März:

Mi., 17. Mai:

12:30 Musikgottesdienst m. d. Duo Nuances                         Pfr. Bieneck

12:30 Musikgottesdienst m. d. Duo Nuances                         Pfr. Bieneck

15:00h                                                             Pfr. Jürgens

15:00h                                                             Pfr. Jürgens

15:00h                                                                    Pfr. Jürgens                            
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Uniklinikum** (Kapelle d. medizinischen Klinik) 

Mi., 8. März:

Mi., 5. April:

Mi., 12. April:     

Mi., 3. Mai:

Mi., 31 Mai:

16:30h Gottesdienst m. Abendmahl                      Pfrin. Franchy-Kruppa

12:00h Gottesdienst m. meditativem Impuls           Pfrin. Schmitz-Dowidat

16:30h Gottesdienst m. Abendmahl                                       Pfr. Bieneck

12:00h Gottesdienst m. meditativem Impuls           Pfrin. Schmitz-Dowidat

16:30h Gottesdienst m. Abendmahl                      Pfrin. Franchy-Kruppa  

10:00h                                                                            Pfr. Jürgens

10:00h                                                                    Pfrin. Kreß 

10:00h                                                                    Pfr. Jürgens

** weitere Informationen im Internet: www.stiftung-krankenhausseelsorge.de

Christi Himmelfahrt

10:00h                                                                            Pfr. Jürgens

Pfingstsonntag
10:00h m. Abendmahl                                          Pfr. i.R. Potthoff

Pfingstmontag

11:00h Familiengottesdienst am Wegekreuz                 Pfrin. Graner

zusammen mit der Friedenkirchengemeinde Kessenich         Pfr. Jürgens

Familiengottesdienst-Team d. FKG                                

 * mit KINDERGOTTESDIENST



Literaturkreis 

Konfirmanden-Unterricht

Freitagstanzkreis

Offener Gesprächskreis 

Café Lichtblick

Vorkindergarten-Gruppe

Krabbelgruppe "Minimäuse" 

Ganzheitliches Gedächnistraining I

Ganzheitliches Gedächnistraining II 

Wandergruppe

Singen "ohne Noten"

Natur-Kindergruppe "Gut drauf"

jeden letzten Mo. d. Monats, 19:30h

dienstags, 15:30h-17:45h

freitags, 20:00h

jeden 1. u. 3. Mi. d. Monats, 

10:30h-12:00h

an jeweils einem Mi. d. Monats, 

15:30h-ca.17:00h

jeden Di. u. Fr., 9:00h-12:00h

donnerstags, 10:00h-11:30h

montags, 10:30h-11:30h

montags, 11:30h-12:30h

jeden 1. Do. d. Monats, 10:00h

jeden 3. Do. d. Monats, 15:30h

  freitags, 16:00h-17:30h

Doris Funk, 

Tel. 81 29 269

Pfr. Dr. Udo Schwenk-Bressler 

Tel. 28 13 21

Cathrin Jongen

Tel. 28 13 21

Birgit Marx 

Tel. 28 13 21

Elke Bey

Tel. 28 20 65

Heike Jakob-Bartels 

Tel. 0163-35 45 944

Dörthe Sacht

Tel. 0177-27 38 604

Stefania Battellini

Tel. 65 52 21

Stefania Battellini, 

Tel. 65 52 21

Gisela Höfert 

Tel. 28 41 87

Ruth Grandke 

Tel. 28 11 35

Heike Jakob-Bartels 

Tel. 0163-35 45 944

 

 Wiederkehrende Termine
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Kirche mit Kindern

 

 Kinder und Jugend

Gründonnerstag, den 13. April, gibt es um 9:15 Uhr 
einen Gottesdienst mit dem Kindergarten.  

Schulgottesdienste in der Auferstehungskirche*

Waldschule Venusberg

Eltern sind ganz herzlich willkommen!

Mi., 1. März................................8:00h
ökumenischer Aschermittwoch-Gottesdienst 
in Heilig Geist (Pater Anand / Pfr. Schwenk-Bressler)

Mi., 5. April................................8:00h

Mi., 17. Mai.................................8:00h

*wenn nicht anders vermerkt.

Engelsbachschule Ippendorf
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Mi., 1. März................................8:00h
ökumenischer Aschermittwoch-Gottesdienst 
in St. Barbara (Diakon Kirschner / Pfrin. Zimmermann)

Mi., 29. März.............................8:00h

Mi., 24. Mai................................8:00h

Grundschulkinder

hjb

 treffen sich in unserer

Naturkindergruppe "Gut drauf"
mit möglichst wetterfester Kleidung

jeden Freitag in der Zeit von 16:00 bis 17:30 Uhr
an den Holzbänken hinter unserem Gemeindehaus.

*außer während der Schulferien
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Rezept zum Backen eines Osterlamms
     Das brauchst du:

zunächst 
eine Osterlamm-Backform

und für den Teig: 
90 g weiche Butter

75 g Zucker
1/2 TL abgeriebene Zitronenschale

1/2 TL Vanillezucker
1 großes zimmerwarmes Ei

175 g Mehl
1 TL Backpulver

4 EL Milch

Für die Backform etwas Fett und Mehl. 
Zum Schluss: Puderzucker zum Bestreuen und zum Verzieren ein rotes Band und ein
kleines Glöckchen...                                                                                     

Und so geht's:
Rühre die Butter mit Zucker, Zitronenschale und Vanillezucker mit einem Rührgerät
schaumig, bis du eine elfenbeinfarbene und sehr lockere Masse erhältst. Das Ei bitte
nur so lange unterrühren, bis man im Teig keine Eigelbspuren mehr erkennen kann.
Dann mischst du das Mehl mit Backpulver, siebst es auf den Teig und rührst es unter,
bis sich alles verbunden hat. Zuletzt mischst du gerade so viel Milch unter, dass der
Teig in langen Zapfen von den Quirlen des Rührgerätes abreißt.
Nun wird die Osterlamm-Form aufgeklappt, gut eingefettet, mit Mehl ausgestäubt
und wieder zusammengesetzt. Jetzt kann der Teig eingefüllt werden. Die Form wird
zuletzt mit der Öffnung nach oben in die 'Füßchen' geklemmt und in den kalten Back-
ofen (untere Schiene) geschoben. Backe das Osterlamm etwa 30 Minuten im  Elektro-
backofen bei 175°, bei Umluft mit 150°, im Gasbackofen auf Stufe 2.
Mache hin und wieder den Stäbchentest: An der Unterseite stichst du ein Holzstäb-
chen in das Gebäck und ziehst es wieder heraus. Haftet kein feuchter Teig, sondern
höchstens ein paar Krümel am Stäbchen, ist das Lämmchen fertig. Nimm es (bitte mit
Topflappen!!!) aus dem Ofen und lass es noch ungefähr 20 Minuten in der Form ruhen.

Nun ist es soweit: Die Form wird geöffnet, das Lämmchen herausgelöst und zum 
Erkalten auf ein Kuchengitter gestellt. Bestäube es zum Schluss mit Puderzucker und
dekoriere es noch mit einer Schleife mit oder ohne Glöckchen. 
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Tulpen-Tischdekoration mit Teelicht
Den Umriss der Blüte (im sel-
ben Maßstab wie hier) auf einen
gelben oder roten Tonkarton
übertragen und ausschneiden.
Mit einem Cuttermesser  (Vor-
sicht: Verletzungsgefahr!!!) den
inneren Ring herausschneiden.
Die einzelnen Zacken in der
Mitte nun bis zum nächsten
Strich einschneiden und diese
Zacken nach hinten biegen.
Teelicht in die Öffnung klem-
men. Einen gelben/roten Papier-
streifen (2 x 13 cm) um das
Teelicht auf die Papier-
zacken kleben, damit es stabi-
ler ist. 

Bastelanleitung und A
usm

albildNanu, was ist denn das? Wenn du alle Felder mit Sternchen ausmalst, wirst du sehen,
was es ist...



E nli du g
z 
a n

K
u m 

nderi g stt e ste d i no
in der Auferstehungskirche - sonntags um 10h

 

Kinder und Jugend
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am
5.März

Gleichnis vomSämann
am

2.April

Das letzte
Abendmahl

am

14.M
ai

Wir sin
gen

und 
spiel

en

dem Herrn
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Kinder und Jugend

Ev. Gemeindehaus, Haager Weg 40, 

Bonn Venusberg

FLOHMARKT

auf dem Venusberg

04. März 2017

14 -16:30 Uhr

Es erwarten Sie 

hochwertiger 

Kinderkleidung und 

Spielzeugen.

In unserer Cafeteria gibt es

selbstgemachte Leckereien

 Kuchen gibt’s

auch zum Mitnehmen!

 

Kindergartens der 

Auferstehungskirche.

Spendenaufruf:
Die KiTa nimmt gerne im Vorfeld des Flohmarkts Spenden entgegen, die
beim Flohmarkt am Kindergartenstand verkauft werden – natürlich
auch zu Gunsten der Einrichtung. Gesammelt werden Spielsachen, 
Bücher etc. Bitte keine Kleidung.

Mehr Info unter 0228 2437457 bei Martina Stallkamp.
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Aus der Gemeinde

Trotzdem
Die Menschen sind unvernünftig, irrational und egoistisch.
Liebe diese Menschen trotzdem.

Wenn du Gutes tust, werden dich die Menschen beschuldi-
gen, dabei selbstsüchtige Gedanken zu haben.
Tue trotzdem Gutes.

Wenn du erfolgreich bist, gewinnst du falsche Freunde
und wahre Feinde.
Sei trotzdem erfolgreich.

Das Gute, das du heute getan hast, wird morgen schon 
vergessen sein.
Tue trotzdem Gutes.

Ehrlichkeit und Offenheit machen dich verwundbar.
Sei trotzdem ehrlich und offen.

Die Menschen bemitleiden Verlierer, doch sie folgen nur 
den Gewinnern.
Kämpfe trotzdem für ein paar von den Verlierern.

Woran du Jahre gebaut hast, das mag über Nacht zerstört
werden.
Baue trotzdem weiter.

Die Menschen brauchen wirklich Hilfe, doch es kann sein, 
dass sie dich angreifen, wenn du ihnen hilfst.
Hilf diesen Menschen trotzdem. 

Gib der Welt das Beste, was du hast, und du wirst zum Dank 
dafür einen Tritt erhalten.
Gib der Welt trotzdem das Beste.

Letztendlich ist dann alles eine Angelegenheit zwischen
dir und Gott. Sowieso war es nie eine Angelegenheit
zwischen dir und den anderen.

                                                                                                        Elke Bey
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Ökumenisches Kabarett Refrath 

 

 
(Viola Fey, Gerald Matuschek, Ursula Henze, Larissa Schmitz) 

& Eva Cox am Piano 
Das ökumenisch besetzte Kirchenkabarett „Die Drei Faltigen“ wurde 
2003 in Bergisch Gladbach-Refrath gegründet, war ursprünglich zu dritt  
und zieht seitdem in Programmen wie „Gottesdienst 2020“ oder „Keine 
Zeit!?“ kirchliche wie gesellschaftliche Themen durch den Kakao.   
 

„Mensch, Alter!“ 
Fühlen Sie sich alt? Sie wissen es nicht? Dann kommen Sie 
zu unserem amüsanten und nachdenklichen Abend über das 
Alter(n). Vielleicht wird Ihnen etwas klar, oder Sie fühlen sich 
um Jahre gealtert, oder Sie gehen verjüngt nach Hause. 
Mal sehenP 
 

Samstag 29.04.2017  19.00 Uhr 
Auferstehungskirche – Gemeindehaus 

(Bonn-Venusberg, Haager Weg 40) 
 

Eintritt frei. Spenden möglich. Geldwäsche nicht.!

,



 

Für die Gemeinde

G
E
M
E
I
N
D
E
F
E
S
T

am 
Sonntag
25. Juni,
nach dem
Gottes-
dienst 
um 10 Uhr,
im und 
ums
Gemeinde-
haus

2017

38

Sie haben ein Problem
mit Ihrem     om  uter, 
weil der nicht das tut, 
was er tun sollte

Gerne können Sie sich
dann bei uns melden.
In diesem Fall vermitteln 
wir Ihnen einen 
jugendlichen PC-
Spezialisten aus unserer
Gemeinde, der Ihnen 
"vor Ort" weiterhelfen
kann. 

Da wir immer wieder Helfer 
für diesen Dienst suchen, 
meine Frage an die Jugend-
lichen unserer Gemeinde: 
Wer kann uns hierbei unter-
stützen?

Bitte melden unter: 
0228 - 96636343
0163 - 35 45 944 
bei Heike Jakob-Bartels.

p

PC-Hilfe! 
"Jung für Alt" 

PC-Hilfe! 
"Jung für Alt" 

?
C 

,
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Für die Gemeinde

Der Offene Bücherschrank
Bücher hinbringen, tauschen, behalten und vielleicht
auch wieder zurückbringen
Das Prinzip des Offenen Bücher-
schranks ist einfach: Lesefreunde
stellen ihre alten Bücher rein und
versorgen sich mit neuen Titeln.
Man darf aber auch Bücher mit-
nehmen, ohne welche einzustel-
len. Von der Idee können alle Le-
sebegeister-
ten profitie-
ren. Nahezu
jeder kennt
die Situati-
on: Es füllen
sich viele
private Bü-
cherschrän-
ke, und es
fehlt  Platz
für Neues.
Hier schafft der "Offene Bücher-
schrank" Abhilfe. Das Motto
heißt hier: "Finden, was man
sucht - geben, was man hat". Un-
ser Offener Bücherschrank ist ein
großes Regal voller attraktiver
Medien im Foyer des Gemeinde-
hauses. Man nimmt, was man
mag oder braucht. Man kann es
zurückstellen, wie in einer Leih-
bücherei, aber man darf es auch
behalten. Dafür stellt man bei Ge-

legenheit etwas anderes ein, das
vielleicht der nächste Gast be-
geistert in Empfang nimmt. Der
materielle Wert spielt keine Rolle,
allein das Interesse und der Lese-
spaß zählen. So wird munter ge-
schmökert und getauscht: Koch-

buch gegen
Krimi, Krimi
gegen Ratge-
ber, Ratgeber
gegen Reise-
führer, Rei-
seführer ge-
gen Kinder-
kasse t ten  -
u n d  n o c h
ganz vieles
mehr.        

Sollten Sie Anregungen, Kritik
und Wünsche haben, sprechen Sie
mich bitte an. Ich bin über das
Gemeindebüro zu erreichen.      
Ein großer Dank gilt Herrn Dr.
Karl-Heinz Pridik, "Spiritus Rec-
tor" des Bücherregals. Herr Dr.
Pridik hat das Bücherregal etab-
liert und bisher betreut. 

Ihre/Eure Koordinatorin
Jutta Windbergs
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Aus der EKiR

Die EKiR-Synode hat im Januar
beschlossen, dass sich die Lan-
deskirche neuen Formen von Kir-
chengemeinde öffnet, aber dabei
an dem bewährten Prinzip der Pa-
rochialgemeinde (= abgegrenzter
Gemeindebezirk), die sich am
Wohnort der Mitglieder orientiert,
festhält. In dem entsprechenden
Beschluss „Vergnügt, erlöst, be-
freit. Neue Gemeindeformen er-
möglichen“ werden Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ermutigt,
„mit einer verstärkten Profilbil-
dung und neuen Angeboten kirch-
licher Arbeit auch weiterhin das
Evangelium in Lebenswelten von
Menschen hinein zu kommunizie-
ren, die zur Zeit mit den bisheri-
gen kirchlichen Angeboten nicht
erreicht werden“. 
Dazu wird die Option eröffnet,
„in neuen Formen Gemeinde zu
sein“, so wie sie sich neben der
Parochie im Laufe der letzten
Jahrzehnte gebildet haben und
bilden. Dazu werden drei „Mo-
delle in Ergänzung und Zuord-
nung zur Parochie“ in Eckpunk-
ten skizziert, die nachstehend
kurz umschrieben werden.

   Die Personalgemeinde ist eine
nicht territorial gebildete Kir-
chengemeinde. Sie hat den glei-
chen Status wie eine Parochialge-
meinde und ist mit gleichen
Rechten und Pflichten ausgestat-
tet. Eine Personalgemeinde erhält
die Kirchensteuer ihrer Mitglieder
und trägt zu den Umlagen in Kir-
chenkreis und Landeskirche bei.
Sie ist mit Sitz und Stimme in der
Kreissynode vertreten und wird
von einem Leitungsorgan geleitet.
Ihre Mitglieder haben Rechte und
Pflichten wie in anderen Gemein-
den des Kirchenkreises.

   Andere Gemeinden haben sich
anders als Parochialgemeinden
und Personalgemeinden gebildet
(z.B. Citykirchen-Gemeinden,
Studierendengemeinden, Jugend-
kirchengemeinden u.a.) und Asso-
ziierte Gemeinden sind protestan-
tische Gemeinden, die unabhän-
gig von landeskirchlichen Struk-
turen entstanden sind (z.B.
Migrantengemeinden, Auslands-
gemeinden, weitere unabhängige
Gemeinden) und der Leuenberger
Konkordie zustimmen. Eine an

„Vergnügt, erlöst, befreit - 
Neue Gemeindeformen ermöglichen“
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Aus der EKiR

dere oder assoziierte Gemeinde
steht kontinuierlich und in einer
verbindlich definierten Struktur in
Verbindung zu einer Kirchenge-
meinde, einem Kirchenkreis oder
zur Landeskirche. Die finanzielle
Ausstattung kann unterschiedlich
geregelt sein (Zuweisung aus Kir-
chengemeinden, dem Kirchen-
kreis oder der Landeskirche, Mit-
gliederbeiträge, Spenden oder an-
dere Finanzquellen). Erhält eine
andere oder assoziierte Gemeinde
die Kirchensteuer ihrer Mitglie-
der, trägt sie zu kirchlichen Umla-
gen bei. Vertreter/Vertreterinnen
einer anderen oder assoziierten
Gemeinde nehmen mit beratender
oder beschließender Stimme an
Sitzungen des Leitungsgremiums
der jeweils zugeordneten Ebene
teil. Eine andere oder assoziierte
Gemeinde hat eigene Mitglieder,
für die sie auch Amtshandlungen
durchführen kann. Grundsätzlich
besteht die Möglichkeit der Dop-
pelmitgliedschaft zur Wohnsitz-
gemeinde. 

    Als "Kooperierende Gemein-
de" wird das lose Zusammenwir-
ken von anderen Formen des Kir-
cheseins mit Gemeinden und Kir-
chenkreisen beschrieben. Solche
Gemeinden regeln ihre finanziel-

len Angelegenheiten eigenständig
und unabhängig von Zuweisun-
gen aus Kirchensteuermitteln. Sie
sind in der Personalbewirtschaf-
tung eigenständig und haben ei-
gene Mitglieder. Amtshandlungen
können im Rahmen der bestehen-
den rechtlichen Regelungen aner-
kannt werden. Die Organisations-
formen können unterschiedlich
sein, müssen jedoch ein Mindest-
maß an Transparenz und Lei-
tungsverantwortung sowie eine
eindeutige Zuordnung ihrer Mit-
glieder ermöglichen. 

Die Landessynode will in Anleh-
nung an das Konzept der Evange-
lischen Kirche in Mitteldeutsch-
land Erprobungsräume eröffnen,
in denen sich christliche Gemein-
schaften und ergänzende Formen
des Kircheseins neben der ge-
meindlichen und der Struktur
funktionaler Dienste neu bilden
und entwickeln können. 
Auch sollen beruflich und ehren-
amtlich Mitarbeitende für neue
Formen des Kircheseins in Aus-,
Fort- und Weiterbildung qualifi-
ziert und in Vikariat, Probedienst
und Kontaktstudium Erfahrungs-
räume für andere Formen des Kir-
cheseins implementiert werden.

-dd-
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Aus der EKiR

In seinem Bericht über die für die
Kirche bedeutsamen Ereignisse,
den Präses Manfred Rekowski
der Landessynode im Januar ge-
mäß Artikel 139 der Kirchenord-
nung erstattete, ging er auch auf
die notwendige Weiterentwick-
lung der Kirche ein: „Das Ver-
kündigungsgeschehen, zu dem
immer auch das Einlassen auf die
jeweilige Situation gehört, erfor-
dert stets Vergegenwärtigung,
Zeitgenossenschaft und so auch
Ausrichtung auf veränderte Situa-
tionen, Fragen und Lebenslagen.
Kirche, die Kirche des Evangeli-
ums ist, verändert sich notwendi-
gerweise mit ihren Kontexten.
Diese reformatorische Einsicht
wird nach meinem Verständnis
geradezu modern mit der nachre-
formatorischen Formulierung
"ecclesia semper reformanda" zu-
treffend beschrieben, das heißt:
Die Kirche muss ständig erneuert
und reformiert werden“.
Konkret nannte Rekowski dann
„folgende Richtungsanzeigen für
eine Weiterentwicklung unserer
Kirche“: 

   Dem Gottesdienst weiterhin

viel zutrauen und alles von ihm
erwarten. Alles, was im Leben re-
levant ist, findet im Gottesdienst
Platz und Raum. Verkündigung
ist die wichtigste kirchenleitende
Aufgabe. Ich sehe bei vielen
Menschen einen Wunsch und eine
Suche nach Spiritualität, Stille,
Gebet, Gesang, Musik und geist-
licher Kommunikation, die so im
traditionellen und agendarischen
Gottesdienst häufig nicht immer
gefunden wird. Hier ist mehr
Vielfalt und Kontextualisierung
nötig. 

    Kontextsensibles Arbeiten ver-
stärken. Zu unserem Auftrag ge-
hört, Text und Situation aufeinan-
der bezogen auszulegen. Die je-
weilige Situation auszulegen ist
manchmal der schwierigere Teil.
Leitend sollte dabei wiederum die
Freiheit sein. So denke ich zum
Beispiel an die Bewegung freshX,
die aus England kommend bereits
verschiedene Aufbrüche angesto-
ßen hat. Jede Gemeinde muss ei-
gene Lösungen für ihren jeweili-
gen Kontext finden. Und wir
müssen realisieren, dass die Kir-
chenmitglieder schon lange über

Ständige Erneuerung 
und Reformierung der Kirche
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Aus der EKiR

Nähe und Distanz zur Kirche sehr
souverän selbst entscheiden und
den Zugang wählen, der sie über-
zeugt. 

  Veränderte Ausbildung von
Theologinnen und Theologen.
Nicht zuletzt hat eine Begegnung
in London mit der Church of
England Anregungen für die Ge-
staltung der theologischen Ausbil-
dung aufkommen lassen. Wir be-
wegen uns hier selbstverständlich
in Abstimmung mit den EKD-
Gliedkirchen und in enger Part-
nerschaft insbesondere mit jenen
Kirchen, mit denen wir gemein-
sam ausbilden. Aber wir müssen
Ausbildungsordnungen regelmä-
ßig prüfen und weiterentwickeln.
Dabei entdeckt man nicht plötz-
lich, dass die bisherigen Sprach-
anforderungen für Theologiestu-
dierende unnötig wären. Aber
man stellt fest, dass bisher nicht
ausreichend berücksichtigte
Kompetenzen mehr Raum in der
Ausbildung benötigen oder dass
zukünftig in einer weltweit täti-
gen Kirche Mitarbeitende in je-
dem Fall auch ein Semester im
Ausland verbringen müssten. Und
dass der Umgang mit Verände-
rungsprozessen in Umbruchszei-
ten systematisch gelernt werden

müsste oder ethische Positionie-
rungen in konkreten Fragen stär-
ker gelehrt und gelernt werden
müssten als bisher, nehmen wir
ebenfalls wahr. Hier braucht es
ergebnisoffene Diskussionen und
wirksame Veränderungen. 

  Gemeinde formen. Dass die
Landeskirche auf Herausforde-
rung reagiert, indem sie Verände-
rungen und Erprobung ermög-
licht, zeigt die Vorlage „Gemein-
de formen“ (Drucksache 24).
Auch wenn die Chancen der paro-
chialen Arbeit sicher noch nicht
ausgeschöpft sind, und auch wenn
in der Arbeit übergemeindlicher
Dienste noch viel mehr möglich
ist, so sind wir doch gefordert,
Neues zu unterstützen und zu er-
möglichen. Die im Blick auf neue
Gemeindeformen gewählte Vor-
gehensweise entspricht meinem
Verständnis vom kirchenleitenden
Handeln. Wir beobachten nicht
nur, sondern werden initiativ, wir
haben aber nicht den Ehrgeiz, flä-
chendeckende Zwangsbeglückun-
gen vorzunehmen, sondern för-
dern modellhafte Erprobung und
ähnliches“ (siehe auch Seite 40
dieses LICHTBLICKs).

-dd-/EKiR
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Aus der EKiR

Die Evangelische Kirche im
Rheinland (EKiR) hat Anfang des
Jahres ihr Themenpaket „Kirchli-
che Trauung“ mit Trends und
Fakten rund um die kirchliche
Trauung in aktualisierter Fassung
herausgegeben. Unter anderem
werden zehn Fragen zur kirchli-
chen Trauung beantwortet. Dane-
ben gibt es statistische Wahrhei-
ten über Hochzeit und Ehe sowie
Listen mit Trausprüchen und mit
beliebten Hochzeitskirchen im
Gebiet der Evangelischen Kirche
im Rheinland. 
Kirchenrat Eckart Schwab, De-
zernent für Theologie und Ver-
kündigung der EKiR, beantwortet
Fragen und erläutert das evangeli-
sche Eheverständnis im Inter-
view: 

Ist kirchlich heiraten bei Paaren
heute noch gefragt?
E.S.: Es ist heute nicht mehr
selbstverständlich, kirchlich zu
heiraten. 1990 lag die Trauquote
in der rheinischen Kirche bei rein
evangelischen Paaren bei 61,8
Prozent. Seit Ende der 1990er
Jahre gab es einen deutlichen
Rückgang bis auf 40,7 Prozent im
Jahr 2015.

Was sind die Gründe für diese
Entwicklung?
E.S.: Für viele Menschen steht
die Trauung nicht mehr am Be-
ginn einer Partnerschaft. Viele
Paare leben schon eine längere
Zeit zusammen, bevor sie sich für
eine standesamtliche Hochzeit
entscheiden. Das dämpft manch-
mal die Motivation, nach vielen
Jahren des Zusammenlebens auch
kirchlich zu heiraten. Anderer-
seits zeigen Jugendstudien, dass
traditionelle Werte und Lebens-
formen bei jungen Menschen
wieder an Gewicht gewinnen.

Welche Paare entscheiden sich
für die kirchliche Trauung?
E.S.: Nach meiner Beobachtung
sind es eher diejenigen, die zum
ersten Mal eine Ehe schließen
und die jung heiraten. Je jünger
die Brautleute, desto höher ist die
Wahrscheinlichkeit einer kirchli-
chen Trauung. Vor allem ent-
scheiden sich Paare für eine
kirchliche Trauung, weil sie mehr
oder weniger bewusst spüren,
dass Menschen für die dauerhafte
Gestaltung ihrer Beziehung Got-
tes Begleitung brauchen - auch
wenn sie vielleicht keine regel-

Themenpaket: Kirchliche Trauung
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Aus der EKiR

mäßigen Kirchgänger sind.

Wie sieht es bei Eingetragenen
Lebenspartnerschaften aus? Gibt
es bei ihnen häufig den Wunsch
nach einer kirchlichen Trauung?
E.S.: Es sind oft sehr kirchlich
verbundene Menschen, die sich
eine Trauung wünschen. Statisti-
sche Zahlen dazu haben wir aber
noch nicht. Ich bekomme regel-
mäßig Anfragen dazu aus vielen
Gebieten unserer Kirche. Die
Trauung wird immer mehr in An-
spruch genommen - allerdings in
den Städten häufiger als auf dem
Land. Es gibt auch Gemeinden,
die in der Vergangenheit eine
kirchliche Trauung für eingetra-
gene Partnerschaften ausdrück-
lich abgelehnt haben. Die Landes-
synode hat zugelassen, dass sie
dabei bleiben.

Viele Brautleute wünschen sich
eine feierliche Zeremonie. Was
gibt eine kirchliche Trauung den
Eheleuten?
E.S.: Für die rheinische Kirche ist
entscheidend - und das wird auch
in den Traupredigten zum Aus-
druck gebracht - dass in der Trau-
ung die eheliche Gemeinschaft
der Brautleute gesegnet wird. Wir
sagen Gottes Beistand und Schutz

für das Paar und seine Gemein-
schaft unter Handauflegung zu.
Das ist die religiöse Dimension.
Psychologisch betrachtet ist die
kirchliche Trauung heute oft kein
Passage-Ritus mehr, der am An-
fang eines neuen Lebensabschnit-
tes steht, sondern ein Schritt in ei-
nem Entwicklungsprozess, den
zwei Menschen miteinander ge-
hen. Die Trauung bestärkt sie und
festigt die Beziehung. Das spielt
auch für die Gestaltung der Hoch-
zeit eine große Rolle. Sie wird
immer mehr zu einer Inszenie-
rung der Eheleute für Familie und
Freunde. Vielleicht findet eine
kirchliche Trauung auch in einer
Krisensituation statt, und das Paar
verspricht sich davon die Stabili-
sierung einer gefährdeten Bezie-
hung. Da es keinen gesellschaftli-
chen Druck mehr gibt, kirchlich
zu heiraten, bietet sich eine Chan-
ce für die kirchliche Trauung,
weil sie zu einer bewussten Ent-
scheidung wird.

„Bis dass der Tod euch scheidet“
- Wie sieht die evangelische Kir-
che diese Formel des Eheverspre-
chens?
E.S.: In unserer Trauagende (Got-
tesdienstordnung für Trauungen)
ist diese Formel weiterhin als eine
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Möglichkeit unter anderen vorge-
sehen. Die Pfarrerinnen und Pfar-
rer besprechen das in der Regel
mit den Paaren. Grundsätzlich
wird die kirchliche Trauung dann
vollzogen, wenn beide Partner
den ernsten Wunsch haben, bis an
ihr Lebensende zusammenzule-
ben. Eine Trauung würde keinen
Sinn haben, wenn die Partner von
vorneherein die Ehe als eine Sa-
che auf Zeit ansehen. Die kirchli-
che Trauung sagt Gottes Beistand
zu für die gemeinsame Zeit bis
zum Tod eines Partners. Das un-
terscheidet uns nicht von der rö-
misch-katholischen Kirche. Was
uns unterscheidet ist, dass die
evangelische Kirche einen größe-
ren Sinn dafür hat, dass diese
Welt sterblich ist und auch Bezie-
hungen sterben können. Ein
Scheitern verschließt aber nicht
den Weg, eine neue Beziehung
vor Gott einzugehen. Die Wieder-
verheiratung Geschiedener ist
deshalb kein Problem in unserer
Kirche.

Ungewöhnliche Hochzeiten an
ungewöhnlichen Orten werden
immer beliebter. Wie verhält sich
die rheinische Kirche beim
Wunsch nach der Trauung außer-
halb einer Kirche?

E.S.: Die rheinische Kirche über-
lässt diese Entscheidung den Kir-
chengemeinden. Der Regelfall ist,
dass die Trauung in der Kirche
stattfinden soll, „an einer öffent-
lich zugänglichen christlichen
Gottesdienststätte“. Trauungen an
anderen Orten sind nur in begrün-
deten Ausnahmefällen und nur
mit Zustimmung des Presbyteri-
ums zulässig. Ich beobachte eine
Tendenz, immer offener und uni-
deologischer mit solchen Wün-
schen umzugehen. Unabdingbar
ist, dass der Ort frei zugänglich
ist. Denn die Trauung ist ein Got-
tesdienst, der nach unserem
Verständnis immer öffentlich ist.
Eine Trauung im Fesselballon nur
mit Brautpaar und Pfarrer ist
nicht möglich.

Heutzutage wird die Hochzeit im-
mer mehr zu einem professionell
durchgestylten Event. Wie geht
die rheinische Kirche damit um?
E.S.: Hinter dem Wunsch nach ei-
ner perfekten Inszenierung steckt
ein starkes Bedürfnis, das man
ernst nehmen muss. Es ist der
Versuch, durch eine möglichst
perfekte Hochzeit eine Garantie
dafür zu bekommen, dass auch
die Ehe perfekt hält. Ich glaube
nun nicht, dass die perfekte Form
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das erreicht. Diesen Wunsch der
Menschen, eine Sicherheit zu be-
kommen, können wir aber auf-
greifen und versuchen, ihnen be-
hutsam eine Perspektive zu zei-
gen: dass es eben nicht auf die
weiße Hochzeitskutsche an-
kommt, sondern darauf, dass man

dem Partner die Liebe gibt und
sie von ihm nimmt und sich da-
rauf verlässt, dass Gott diese Lie-
be beschützt und die Kraft gibt,
dass die Liebe hält. 

(Aus dem EKiR-Themenpaket
Kirchliche Trauung)

Statistisches über Heiratsgewohnheiten
und ihre Veränderungen
Geheiratet wird nicht mehr so
häufig. 
400.115 Paare gaben sich 2015
nach Angaben des Statistischen
Bundesamts vor deutschen Stan-
desämtern das Ja-Wort. Dreißig
Jahre früher, 1985, waren es noch
rund 496.000 Paare. Geheiratet
wird nicht mehr so häufig. Die
Zahl der Eheschließungen pro
1.000 Einwohner ging von 11 im
Jahr 1950 über 6,4 im Jahr 1985
auf 4,9 im Jahr 2015 zurück.
Das Heiratsalter ist gestiegen.
Geheiratet wird offenbar erst,
wenn Schule und Ausbildung ab-
geschlossen sind. Männer sind im
Durchschnitt 33,7 Jahre alt, wenn
sie vor den Altar treten, Frauen 31
Jahre (Stand 2014).
Das Ja in der Kirche wird selte-
ner gesprochen.
Nur noch rund jede fünfte stan-

desamtliche Ehe mit mindestens
einem evangelischen Partner, die
im Gebiet der EKiR geschlossen
wurde (22,7 Prozent), wird auch
unter den kirchlichen Segen ge-
stellt. 2012 ließen sich dort von
insgesamt 21.485 Brautpaaren
nur noch 4886 auch kirchlich
trauen. 1990 waren es bei 35.647
standesamtlichen Eheschließun-
gen noch 11.637 Trauungen, das
entsprach einer Trauquote von
knapp 33 Prozent. 2015 gaben
sich noch 4.245 Paare aus dem
Gebiet der rheinischen Kirche das
Ja-Wort vor dem Altar einer evan-
gelischen Kirche.
Gemischt-religiöse Ehen neh-
men zu.
In den 1960er Jahren gehörten bei
rund zwei Dritteln der Brautpaa-
re, die evangelisch getraut wur-
den, beide Partner der evangeli-



48
 

Aus der EKiR

schen Kirche an. 2015 waren es
noch 40,7 Prozent. Inzwischen
schließen immer mehr Partner mit
verschiedenen Religionen den
Bund fürs Leben. Die Zahl der
Ehen mit konfessionslosen oder
anders-religiösen Partnern hat
sich in der EKiR seit 1990 von
325 auf 720 Trauungen im Jahr
2014 mehr als verdoppelt. Das
sind sechzehn Prozent aller Trau-
ungen.
Evangelisch-katholische Paare
sind Normalität.
Die Zahl der Ehepaare mit einem
evangelischen und einem katholi-
schen Partner, die sich 2015 in
der rheinischen Kirche trauen lie-
ßen, liegt mit 40,5 Prozent fast
gleichauf mit den rein evangeli-
schen Paaren mit 40,7 Prozent. 
Mehr gleichgeschlechtliche Le-
bensgemeinschaften verpart-
nern sich.
Die Zahl der gleichgeschlechtli-
chen Lebensgemeinschaften, die
ihre Partnerschaft offen leben, ist
von 63.000 in 2010 auf 94.000 in
2015 gestiegen, errechnete das
statistische Bundesamt. Fast die
Hälfte der Paare (43.000 oder 46
Prozent) ging 2015 auch eine ein-
getragene Lebenspartnerschaft
ein. Zahlen zu kirchlichen Trau-
ungen Eingetragener Lebenspart-

nerschaften liegen in der EKiR
noch nicht vor.
Die Heiratslust im Jahresver-
lauf.
Nicht nur im Wonnemonat Mai
herrscht im Standesamt Hochkon-
junktur, sondern auch im August.
2015 traten 53.400 Paare im Mai
in den Ehestand, rund 52.000 ga-
ben sich im August das Ja-Wort.
2013 und 2014 führte der August
die Liste der beliebtesten Hoch-
zeitsmonate an. Gern geheiratet
wird auch im Juni und Juli, am
wenigsten im Januar.
Wie lange die Ehe hält. 
Bis das der Tod Euch scheidet?
So lange halten viele Ehen nicht.
2014 wurde mehr als jede dritte
Ehe geschieden, ermittelte das
Statistische Bundesamt. Die
Scheidungszahlen gehen jedoch
seit 2012 leicht zurück - von 9,8
auf 9,2 Scheidungen je 1.000
Eheschließungen in 2014. Und
nicht das „verflixte siebte Jahr“
war der häufigste Zeitpunkt, an
dem der Bund fürs Leben zer-
brach (23,5 je 1.000 Ehen). Die
meisten Paare ließen sich nach 16
bis 20 Ehejahren scheiden (56,2
je 1.000 Ehen). 

(Aus dem EKiR-Themenpaket
Kirchliche Trauung)
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In einer „Erklärung zu Christen
und Juden als Zeugen der Treue
Gottes“ hat sich die EKD-Synode
auf ihrer letzten Tagung einstim-
mig gegen die Judenmissionie-
rung ausgesprochen. Sie knüpfte
damit an die Erklärung zu Luthers
Antijudaismus an, in der sie sich
im vergangenen Jahr von Luthers
Schmähungen gegenüber den Ju-
den distanziert hatte.
Die Präses der Synode, Irmgard
Schwaetzer sah darin „einen wei-
teren Schritt auf dem Weg der
Einkehr und Umkehr in unserem
Verhältnis zu den Juden“ und ei-
nen „wichtigen Beitrag dafür,
dass die Geste der Schuldaner-
kennung und Verantwortungs-
übernahme gegenüber unseren jü-
dischen Geschwistern Substanz
hat, die für die Eröffnungsveran-
staltung der Woche der Brüder-
lichkeit 2017 in Frankfurt geplant
ist“.
In der Erklärung wird bekräftigt:
„Die Erwählung der Kirche ist
nicht an die Stelle der Erwählung
des Volkes Israel getreten. Gott
steht in Treue zu seinem Volk.
Wenn wir uns als Christen an den
Neuen Bund halten, den Gott in
Jesus Christus geschlossen hat,

halten wir zugleich fest, dass der
Bund Gottes mit seinem Volk Is-
rael uneingeschränkt weiter gilt.
Das nach 1945 gewachsene Be-
kenntnis zur Schuldgeschichte ge-
genüber den Juden und zur christ-
lichen Mitverantwortung an der
Schoah hat zu einem Prozess des
Umdenkens geführt, der auch
Konsequenzen im Blick auf die
Möglichkeit eines christlichen
Zeugnisses gegenüber Juden hat“. 
Weiter heißt es: „Christen sind -
ungeachtet ihrer Sendung in die
Welt - nicht berufen, Israel den
Weg zu Gott und seinem Heil zu
weisen. Alle Bemühungen, Juden
zum Religionswechsel zu bewe-
gen, widersprechen dem Bekennt-
nis zur Treue Gottes und der Er-
wählung Israels“. 
Unter Bezug auf einen Beschluss
der EKiR-Synode von 1980, in
dem es heißt, dass sich Christen
„zu Jesus Christus, dem Juden,
der als Messias Israels der Retter
der Welt ist“, bekennen, wird aus-
geführt: „Die Tatsache, dass Ju-
den dieses Bekenntnis nicht tei-
len, stellen wir Gott anheim. Auf
dem Weg der Umkehr und Erneu-
erung haben wir von Paulus ge-
lernt: Gott selbst wird sein Volk

EKD-Synode gegen Judenmissionierung



50
 

Aus der EKD

Israel die Vollendung seines Heils
schauen lassen (vgl. Röm 11,25
ff). Das Vertrauen auf Gottes Ver-
heißung an Israel und das Be-
kenntnis zu Jesus Christus gehö-
ren für uns zusammen. Das Ge-
heimnis der Offenbarung Gottes
umschließt beides: die Erwartung
der Wiederkunft Christi in Herr-
lichkeit und die Zuversicht, dass
Gott sein erstberufenes Volk ret-
tet“.
„Vielfältige Formen der Begeg-
nung von Christen und Juden“
werden als bereichernd bezeich-
net, die „(uns) helfen, die religiö-
se Eigenständigkeit des Juden-
tums zu achten und den eigenen
Glauben besser zu verstehen“.
Gleichberechtigte Begegnungen
mit jüdischen Gesprächspartne-
rinnen und Gesprächspartnern
hätten gelehrt, „einander gleich-
berechtigt wahrzunehmen, im Di-
alog aufeinander zu hören“ und
die „jeweiligen Glaubenserfah-
rungen und Lebensformen ins
Gespräch zu bringen“. So werde

einander „behutsam unser
Verständnis von Gott und seiner
lebenstragenden Wahrheit“ be-
zeugt.
Abschließend erklärt die Synode,
dass sie sich „vor der Hausforde-
rung (sieht), unser Verhältnis zu
Gott und unsere Verantwortung in
der Welt auch von unserer Ver-
bundenheit mit dem jüdischen
Volk her theologisch und geistlich
zu verstehen und zu leben“. Sie
tritt der verzeichnenden oder ver-
zerrten Darstellung des Juden-
tums, ob bewusst oder unbewusst
„in Verkündigung und Unterricht,
Seelsorge und Diakonie“ entge-
gen. Bekräftigt werden Wider-
spruch und Widerstand „gegen
alte und neue Formen von Juden-
feindschaft und Antisemitismus“.
„Das Miteinander von Christen
und Juden“ wird als „ein gemein-
sames Unterwegssein in der Ver-
antwortung für Gerechtigkeit,
Frieden und Bewahrung der
Schöpfung“ bezeichnet. 

-dd-(EKD)

Unsere Homepage

www.auferstehungskirche-bonn.de
informiert Sie stets aktuell über Änderungen!
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Einen Leitantrag zur Religions-
politik hat die Bundesdelegier-
tenkonferenz der Grünen verab-
schiedet, in dem die Partei unter
der Überschrift „Religions- und
Weltanschauungsfreiheit in der
offenen Gesellschaft“ ihr Ver-
ständnis der Beziehungen zwi-
schen Staat und Religionsgemein-
schaften angesichts zunehmender
religiöser Pluralität festlegt. Am
Grundsatz des partnerschaftlichen
Verhältnisses, wie es sich zwi-
schen Kirchen und Staat etabliert
hat, wollen sie festhalten, treten
aber für Reformen beim kirchli-
chen Arbeitsrecht und für Ände-
rungen bei der Kirchensteuer ein.
Islamische Religionsgemein-
schaften sollen gleiche Rechte
wie die Kirchen erhalten, wenn
sie bekenntnisförmig organisiert
sind, was allerdings derzeit nicht
der Fall sei. 

Auf 704 ist die Zahl der Ge-
meinden in der Evangelischen
Kirche im Rheinland zu Beginn
des Jahres 2017 durch Fusionen
um fünfzehn zurückgegangen.
Von den rund 2,62 Millionen Mit-
gliedern, die die rheinische Kir-
che insgesamt hat, leben in Nord-
rhein-Westfalen 2,05 Millionen in
442 Gemeinden, 356.000 in

Rheinland-Pfalz (168 Gemein-
den), 143.000 im Saarland (44
Gemeinden) und 77.000 in Hes-
sen (50 Gemeinden).

Ehrenamtlich engagiert sich
fast jeder zweite Deutsche nach
einem Bericht des Bundesfamili-
enministeriums, zum Beispiel in
Vereinen, Kirchen, Gewerkschaf-
ten und in der Flüchtlingshilfe.
Insgesamt sind das rund dreißig
Millionen Menschen. Unter den
Migranten engagieren sich dem
Bericht zufolge 31,1% freiwillig. 

Mit einem Crowdfunding-Por-
tal will die Evangelische Bank
soziales Engagement fördern. Auf
der Internetseite

www.zusammen-gutes-tun.de
können gemeinnützige Institutio-
nen wie Kirchengemeinden, För-
dervereine oder Kitas für konkre-
te Projekte Geld einwerben, auch
wenn sie nicht Bankkunde sind.
Zu jeder Spende von mindestens
fünf Euro will die Bank zehn
Euro dazugeben. Siebzehn Pro-
jekte aus den Bereichen Kirche,
Soziales, Erziehung und Bildung,
Inklusion sowie Nachhaltigkeit
nutzen diese Möglichkeit bereits.
Die Höchstgrenze für ein Projekt
liegt bei 20.000 Euro. Wenn ge-
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nügend Förderer gewonnen sind,
geht das Projekt in die zehnwö-
chige Finanzierungsphase. Ist es
in dieser Zeit nicht finanziert, gilt
es als gescheitert und die Spender
erhalten ihr Geld zurück.

Der Zuschuss des Bundes zur
Feier des Reformationsjubilä-
ums ist vom Deutschen Bundes-
tag im Bundeshaushalt 2017 mehr
als doppelt so hoch angesetzt
worden als ursprünglich vorgese-
hen. Insgesamt bezuschusst der
Bund das Reformationsjubiläum
seit 2011 mit je fünf Millionen
und in diesem Jahr mit sieben
Millionen Euro. Damit werden
Veranstaltungen, Kulturangebote
und die Sanierung von für die Re-
formation bedeutsamen Gebäu-
den unterstützt. 

Rund 793.000 Euro Spenden an
die Schulstiftung der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland
(EKiR) im Jahr 2016 bedeuten
das beste Ergebnis seit ihrer
Gründung. An fast allen Schulen
der Landeskirche wurden die
Spendenergebnisse des Vorjahres
übertroffen. In Trägerschaft der
EKiR gibt es Schulen in Aachen,
Bonn, Burscheid, Dierdorf, Düs-
seldorf, Herchen, Hilden und

Meisenheim.

Immer weniger Bürger geben
Geld für Spenden, hat das Markt-
forschungsunternehmen Kantar
TNS in seinem Spendenmonitor
2016 ermittelt, der auf einer re-
präsentativen Umfrage beruht.
Nachdem der Anteil der Spender
an der Gesamtbevölkerung bereits
im Vorjahr von 45% auf 42% ge-
sunken sei, sei die Quote nun um
weitere vier Prozentpunkte nach
unten gegangen. Das gesamte
Spendenvolumen ist von vier
Milliarden Euro auf 3,6 Milliar-
den Euro gesunken. Konstant ge-
blieben sei die durchschnittliche
Spendenhöhe pro spendender Per-
son und Jahr, die 2016 bei 146
Euro gelegen habe.

Im Dunkeln tappten Hellseher
auch im Jahr 2016. Die Gesell-
schaft zur wissenschaftlichen Un-
tersuchung von Parawissenschaf-
ten teilte mit, dass Hellseher,
Wahrsager und Astrologen keine
nennenswerten Treffer landen
konnten. Ausgewertet wurden die
Prognosen von rund sechzig na-
mentlich bekannten Hellsehern
und Wahrsagern, deren Treffer-
quote als „verheerend schlecht“
bezeichnet wurde.                   -dd-
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Ökumenischer Gottesdienst zum
Weltgebetstag der Frauen 2017 

am Freitag, den 3. März, 17:30 Uhr, in St. Barbara

Gemälde von Rowena "Apol“ Laxamana-Sta. Rosa. 
Ihr Bild nennt sie: "Ein flüchtiger Blick auf die 
philippinische Situation". 

Gemälde von Rowena "Apol“ Laxamana-Sta. Rosa. 
Ihr Bild nennt sie: "Ein flüchtiger Blick auf die 
philippinische Situation". 
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Füreinander

 „Alles nun, was ihr wollt, 
dass euch die Leute tun sollen,

das tut ihnen auch“
(Mt 7, 12, Lutherbibel) 

Diakonisches Projekt 
in unseren Stadtteilen
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